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merer ces etudes, par necessite plus que dans l'idee qu'elles n'Interessent
pas l'histoire. Nous pensons au contraire que l'ethnologie peut apporter
d'enrichissantes contributions ä l'historien dans sa recherche d'une
comprehension totale et profonde des faits humains. On en a deux exemples
demonstratifs, dus l'un ä Sir Gavin de Beer («La ritualisation du
comportement, moyen d'etude de l'archeocivüisation»), plus ethologique
qu'ethnologique, et l'autre ä R. Chevallier («Ethnographie, archeologie
et histoire») qui, utilisant la these de G. Sautter (1966), souligne «ce que
l'archeologie et l'histoüe peuvent apprendre ä ces analyses ethnographiques»,
oü la perspective de la geographie humaine interfere constamment, entre
autre sous la forme de la Photographie aerienne.

Notre compte rendu quelque peu squelettique mais ordonne selon les
matieres aura, esperons-le, montre la richesse de ces «Melanges», de par la
qualite des auteurs et la diversite des sujets traites.

Gen&ve M.-R. Sauter

Klaus Fehn, Die zentralörtlichen Funktionen früher Zentren in Altbayern.
Raumbindende Umlandbeziehungen im bayerisch-österreichischen Altsiedel-
land von der Spätlatenezeit bis zum Ende des Hochmittelalters. Wiesbaden,
Franz Steiner, 1970. IX, 1, 268 S., 8 Karten.
Die grundsätzliche Bedeutung des methodischen Ansatzes und der

Umfang des von Fehn in seine Untersuchung einbezogenen Gebietes -
Altbayern zwischen Lech und Enns mit Einschluss der Oberpfalz und ohne
Südtirol - lassen eine Einzelpunkte referierende Rezension als nicht so sehr
notwendig erscheinen; die aufgrund profunder Literaturkenntnis zusammengetragenen

Sachverhalte sind von hier aus nicht nachprüfbar, die durch
diese Ausweitung des Bezugskreises entscheidend angeregte weitere Spezial-
literatur wird Einzelheiten notfalls korrigieren.

Fehn erschliesst mit seiner Arbeit der Geschichtswissenschaft ein bisher
vorwiegend von der Geographie verwendetes und daher auch von den
Erkenntniszielen dieser Wissenschaft geprägtes Begriffsfeld: das der zentralen
Orte. Ausgehend von dem zunächst Undefinierten Bedeutungsüberschuss
einer Siedlung über ihr Umland und zur exakten Beschreibung dieses
Übergewichtes hatte W. Christaller 1933 die Beziehungsmöglichkeiten
zwischen Siedlung und Umland an süddeutschen Beispielen formalisiert, typisiert

und eine Hierarchie der Einzelelemente aufgestellt. Ein wesentliches
Charakteristikum dieses Ansatzes war die Gleichzeitigkeit der untersuchten
Objekte (damit wurde eine aktuelle Vergleichsmöglichkeit zwischen einzelnen
Siedlungen geschaffen). Daher fand das von der Fachwissenschaft rasch
aufgegriffene und methodisch bis heute immer mehr verfeinerte Modell, dessen
heuristischer Wert im Prinzip nie in Zweifel gezogen wurde, nur sehr schwer
Eingang in geschichtswissenschaftliche Forschung. Die Frage nach der
Veränderung der Zentralität (und deren Veränderbarkeit - hier werden Er-
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kenntnisse der Historie konkret in Raumplanung umgesetzt) wurde meist
unter einem vorwissenschaftlichen Prä für die Stadt untersucht, Interdepen-
denzen nicht immer als konstitutiv angesehen. Zwar akzeptierte man die

Fragestellung und erhoffte sich von ihr wesentliche neue Erkenntnisse, doch
fehlten bisher weitgehend exakte Untersuchungen. Neben anregenden
Äusserungen von Blaschke, Ennen, Faber und Schlesinger (auf die F. sich
bezieht) und M. Mitterauers zum Teil dezidierten Untersuchungen gehört F.
mit seiner Arbeit zu den Wegbereitern der Übernahme dieses Ansatzes in
die historische Disziphn.

In seiner vorliegenden Saarbrückener Habilitationsschrift gibt F.
zunächst einen Überblick über die historische Entwicklung der einzelnen Zentren

von der Spätlatenezeit über die Römerzeit, Agilolfinger- und
Karolingerzeit, Luitpoldinger- und Salierzeit, Weifenzeit bis zur frühen Wittels-
bacherzeit; erst dann beschreibt er - um einen geographischen Determinismus

zu vermeiden (natürlicher Mittelpunkt eines natürlichen Raumes) - die

geographische Lage der Zentren im Wandel der Zeit (auf S. 213 wüd dieser
methodisch richtige Sehritt in gewisser Weise ad absurdum geführt:
«Insgesamt entsprach die Verteilung der Kulturlandschaft weitgehend den natürlichen

Bedingungen.»). Dem dritten Teil legte F. eine Typisierung der Zentren

zugrunde (oppida, Römerstädte, mittelalterliche Bischofssitze, Klöster,
Pfalzen und Höfe, Burgen, Märkte, Städte), in dieser Gruppierung die Zen-

trahtät emer Siedlung als wesentlich abhängig von der Zeit ausweisend;
jeweils mehrere Beispiele erläutern die genannten Typen. Im vierten Teil
versucht F. eine Zusammenfassung der bisherigen Teilergebnisse: im räumlichen
Zusammenhang und in Abhängigkeit von der Zeit werden rechtliche, soziale

und kulturelle Funktionen der Zentren dargestellt.
Diese Methode der Darstellungsweise hatte zur Folge, dass gleiche Orte

in mehreren Kapiteln mehrfach vorkommen (insb. Augsburg, Neuburg a.D.,
Lorch, Passau, Regensburg, Salzburg u. a.); eine Schwierigkeit, mit der
systematisierende Arbeiten stets zu rechnen haben; ein ausführliches Register
erleichtert indessen die Suche.

Diese in Thematik und Zielsetzung ausserordentlich wichtige Arbeit wüd
im Ergebnis durch zweierlei mitbestimmt: Zum einen wurde sie
ausschliesslich auf eine breite Spezialliteratur mit notwendigerweise
unterschiedlichster Qualität aufgebaut; die Weite des untersuchten Raumes
schloss eine archivalische Absicherung der Ergebnisse aus; F. gibt in der

Einleitung dieser zugegebenen Schwäche insofern eine positive Wendung,
indem seine Arbeit «vor allem die grossen Linien sowie die Problematik
aufzeigen» wolle (S. 2).

Zum andern hätte Rezensent es als positiv angesehen, wenn der Autor
wenigstens am Schluss der Arbeit eme referierende Zusammenfassung seiner
methodischen Überlegungen, der einzelnen Schritte, der Ergebnisse der
Untersuchung und - vor allem - deren Rückwirkung auf die Theorie der zentralen
Orte unter historischen Aspekten gebracht hätte. Denn gerade die Pro-



blematik, dem mehr oder minder statischen geographischen Modell eine
zeitliche Dimension anzugliedern (damit dem Begriff eine neue Quahtät
zuzueignen) wird an keiner Stelle angesprochen. Daher lassen die vorgefundenen

Erwägungen auf eine eher formale Übernahme fremdwissenschaftlicher

Begriffe schliessen als auf eine bewusste Erweiterung
geschichtswissenschaftlicher Kategorien.

Diese kritisierte mangelnde Theoriehaftigkeit der Arbeit von F. soll aber
nicht darüber hinwegtäuschen, dass er weitgehend wissenschaftliches Neuland

betreten hat und in dieser Richtung weiteren Untersuchungen
entscheidende Impulse zu geben vermochte.

Tübingen Uwe Ziegler

Maurice Lombard, Etudes d'iconomie midiivale, I. Monnaie et histoire,
d'Alexandre ä Mahomet. Paris - La Haye, Mouton, 1971. In-8°, 233 p.,
cartes (Ecole pratique des hautes Etudes, VP section. Centre de recherches

historiques, coli. «Civilisations et Societes», vol. 26).

Maurice Lombard, qui s'etait signale ä l'attention des historiens par de
solides articles sur l'economie du haut moyen äge, est mort voici quelques
annees, sans avoir pu mettre la derniere main aux divers travaux qu'il
preparait. A partir des papiers qu'ü avait laisses, une synthese, L'Islam dans
sa premiere grandeur, a ete publiee en 1971, ainsi que l'ouvrage que nous
avons en main, le premier d'une serie d'etudes plus speciahsees sur l'economie
du monde musulman medieval. Deux etudes forment ce recueil. La premiere
est une Liste mithodique des sources orientales et occidentales relatives ä l'histoire
iconomique du monde musulman VIIP-XP siecle). Plus de sept cents titres,
classes methodiquement. Mais il faut prendre cette liste pour ce qu'elle est,
«cehe qui avait ete elaboree par Maurice Lombard» en vue de ses propres
travaux, non une liste exhaustive. Non plus une liste des editions les plus
recentes, mais de celles qu'il avait utüisees. II serait par consequent malseant
de vouloir critiquer ce qui n'etait k l'origine qu'un aide-meünoire pour son
auteur. Tout au plus peut-on se poser la question de l'opportunite de sa
publication.

La seconde etude, qui nous retiendra plus longtemps, donne son titre
au recueil: monnaie et histoire d'Alexandre ä Mahomet. II s'agit d'une histoire
monetaire de la Mediterranee au haut moyen äge. Mais l'auteur, pour etayer
son point de vue, est remonte jusqu'au IVe siecle avant J. C. Ce point de

vue, on le sait, est que l'or circule tres abondamment entre Orient musulman
et Occident barbare, ce dernier etant envahi par le dinar, et que le grand
commerce n'est pas arrete. Ceux qui ont cru ä cet arret ont suppose le stock
d'or mediterraneen invariable, une petite partie en etant thesaurisee en
Occident et la plus grosse partie en Orient. Personne (ou presque) n'a tenu
compte du fait capital que represente, au IXe siecle, l'mjection de l'or du
Soudan dans l'economie mediterraneenne. L'etude de Maurice Lombard est
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